
und aller VWelt dasHe brine ‚ not Ils mit Ge L, zum
Oktoberrevolution geführt. Nachdem die Macht erobert.W, wurdeS1©e mıt
modernsten westlichen Mittelnundöstlicher Grausamkeit un Sklavereig-
sichert. Wohl der trom aus dem Westen durch Petersburg ı Ruß-
land eingedrungen, aber Moskau atte frühzeitig die Schleusen gestellt.
Fortschritt un:! Reaktion, Endzielerwartung und orthodoxe Unduldsamkeit,
INNISEC Frömmigkeit un: Nıihilismus,; Nationalismus und die STETE Bereit-
schaft Aufstand und Ma{ißlosigkeit Empfindungen und Taten hatten
miteinander gekämpft un! miteinander SESLEST Gesiegt der furchtbaren
Korm des olschewismus-Kommunismus. ber die typische Sehnsucht der
Kussen, 1LINMeLr ach 1INeLr CW15C. Quelle suchen, diese Sehnsucht, die
nıemals stärker enttäuscht wurde als Vo Kommunismus, wird uch INn

Zukunft weıter wirksam sein!

Zeitbericht
Kırche und Bevölkerungsproblem Nutzbarmachung Energiequellen Zum Kıinsey-
report Bevölkerungsbewegung USA Wettlaut zwıschen Ausgrabungen und Ent-
zifferung Priestermangel Lateinamerika Jahre Hochland Zur Diskussion

die heutige Kunst Moskaus Antwort auf ein westliches Standardwerk

Kırche ILNM. Bevölkerungsproblem. Pro-taatssekretär ontını richtete ı Auf-
irag des Heiligen Vaters e1nNn Schreiben 2881 die 26 Soziale Woche der Katholiken
Italiens, dıe (27 Sept. OUkt.) Palermo stattfand und siıch mıt dem Problem
des Bevölkerungszuwachses und SeEe1INeT Beziehung ZU wirtschaftlichen Fortschritt
befaßte Es an! sıch zweiıftfellos ernste Probleme, die das Heiligtum der
Kamiıilıie rührten, aber auch besonders die internationale Urdnung beträfen. Schon
Pfingsten 1941 habe der aps den Wunsch ausgesprochen nach „„CLINET günstigeren
Verteilung der Menschen auf der Erdoberfläche, die Gott geschaffen und T  ur  Lr den
Gebrauch aller bereitet hat““.

Tatsächlich zeigten die tatistiken der etzten Jahre, daß trotz der „Schler —_

erschöpflichen Naturschätze‘ ı vielen Teilen der Welt eın akutes Mißverhältnis
zwischen der Bevölkerungsdichte un en Ernährungsmöglichkeiten bestiünde.
In Anbetracht der ständigen Zunahme der Erdbevölkerung würden weıte Kreise
Von Atmosphäre der Sorge ergriffen. Der CINZISC Auswegscheine vielen dıe
Geburtenbeschränkung. „Daher dıie Steigerung der neumalthusianıschen Propa-
ganda, die sich 1€ Lebensquellen selbst rıchtet, un Namen VON fal-
schen wissenschaftlichen Voraussetzungen mehr Ideen und Mißbräuche
verbreitet, dıe siıch ı ungünstiger VWeise auf die öffentliche Sittichkeit USWILIL-
ken un die Menschheit STEIS größeren un verhängnisvolleren Schwä-
chung j1 iıhren moralischen un religiösen Grundsätzen führen.“®

AÄngesichts dieser Probleme WITE der gläubige Mensch jede Lösung ablehnen
IN USSCH, ‚„„die nicht den heiligen un unantastbaren Wert des menschlichen Lebens
berücksichtigt oder IN ırgendeiner orm Voxn der Beachtung Normen absıieht,
dıe geordnete Weitergabe regeln Diese Weltergabe findet hre natürliche
Anwendung Bereich der Familie, in der Würde der ehelichen Beziehungen,
un!: umfaßt Erzeugung un Erziehung der Kinder. Jedes Attentat auf das en
auf SC1INEIN Weg VO. den KEltern DIS ZUr Wiege IST er ein Verbrechen und
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keine Staat ersSSe Q us eugenischen un WITts haftlichen Er-
wägungen rechtfertigen. Dahın gehört.nicht UTr der direkte Mord Un-
schuldigen, sondern auch Jedes Hintergehen der Natur selbst, die schon ais solche
den Willen des Schöpfersoffenbart.“® Schon 1 SCINECLIC Ansprache dıe Hebammen
(vom 29 Okt. habe der Heilige Vater die moderne Mentalıität, die dem
ea Iruchtbaren Familie feindlich ist, als „dem Gedanken Gottes un der
Heilıgen Schrift, WIC auch der gesunden Vernunft und dem natürlichen Empfin-
den zuwider‘‘ bezeichnet.

Anderseıts 16 Verteilung der Güter auf der VWelt ernstlich überprüft
werden. Der Schöpfer habe S16 ur  A alle Menschen bereitgestellt und S1e mülsten
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit un Liebe alle Menschen verteilt
werden. ‚„Diese Lehre, die VO) Heiligen Vater auch der erwähnten Pfingstbot-
schaft hervorgehoben wurde, sichert jedem Menschen den Zugang 7U den Natur-
gutern und legt den internationalen Beziehungen die Pflicht der sozlialen Ge-
rechtigkeit auf, welche die reicheren Völker verpflichtet, ]N  n Ländern Zu ılfe

kommen, die begütert sınd. er mußte siıch cdıe wissenschaftliche
Erforschung der Bevölkerungs- un Ernährungsprobleme autf die an Welt he-
ziehen. Nur der „tätigen Solidarität ler Völker‘“ könnte e1Ne6 Lösung gefunden
werden. Aile künstlichen Schranken mülsten beseitigt un 6IMn „geordneteres Zir-
kulieren der Menschen, des Kapıtals un der Sachgüter“‘ gestattet werden.

„Anderseıts sınd 1€ natürlıchen Güter der Erde, cdıe och unermeßliche Mög-
hliıchkeıiten der Ausbeutung bıeten geschweige denn die Wege, welche che
menschliche Intelligenz und el für die Zukunft noch eröffnen können weıt
davon entfernt, die düsteren Voraussichten der Propheten des Neumalthusianıs-
ILUS rechtfertigen. Und WELnN och dıeses oder ı11 Gebiet Überbevölkerung
leidet, Ware e1nN Irrtum, dıe Schuld der gegenwärtigen Not den Naturgeset-
Z  —_ zuzuschreiben, da es Ja offenbar ist, da{ß diese 1 der mangelnden Solıdarıtät
der Menschen un Völker untereinander ihren Grund haben‘“‘ (Radiobotschaft,
Weihnachten

Schließlich weıst der Heilige NYater  P darauf hın, daß eln praktischer Weg die
Förderung der Auswanderung WAarTe: Uur«c S1C kämen dıe Menschen überbevöl-
kerter Gebiete Land un dıe Staaten der Kınwanderungsländer arbeıiıtsamen
Bürgern (L’Osservatore KRKomano Nr. 225 VO! 23 Sept

Nutzbarmachung Energiequellen. Der ungeheure Verbrauch 391 Energie
Industrie, Landwirtschaft, Handel, Kleingewerbe und ı Privatleben hat die

Wissenschaftler angeregl, nach Energiequellen Ausschau halten Es kom-
iNnen €1 VOrLT allem Betracht: die Erdwärme. Der Iranzösiısche Gelehrte
Claude George un eın Sohn Andre reichten Jahre 1949 der „Academie des
Sciences“ ınNe Studie über dıe Möglichkeıt CIN, die Erdwärme für den mensch-
lichen Energiebedar{f auszunutzen. Aus der Untersuchung ergibt sıch, da ß siıch ı
7000 Meter unter der französıschen Krde 1Ne6 Wärme vorfindet, 1€ zwölfmal die
W  arme  o ausm\acht_, } die sıch aus der Verbrennung sämtlicher französischer Kohlen-
vorkommen ergäben; 8000 Meter Tieie WUur  de 1n  I das 600fache erreichen.
Die praktischen Schwierigkeiten bestehen darın, dıese Erdwärme*"zu fassen un
Nn dıe Oberfläche weiterzuleiten.

Di S1 Co eın theoretisch gesehen könnte 16 Erdbestrahlung
durch dıe Sonne mechaniısche Kraft verwandelt werden. €s 1n die tech-
nıschen Schwierigkeıiten für 1116 nutzbringende Verwendung noch keineswegs be-
hoben, daß auf absehbare eıt mıt dieser Energiequelle aum rechnen SC1LIH
wird. Anders verhält sich mıt der Verwendung VO Ebbe und Klut für Ener-

135


